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Versuche zur feldmäßigen Bekämpfung des Rapsglanzkäfers
mit Kontakt- und Fraßgiften.

Von "W. F r e y ,
Zweigstelle Kiel der Biologischen Beichsanstalt.

(Mit 1 Textfigur.)
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I. Einleitung,
Die feldmäßige Bekämpfung des Bapsglanzkäfers, Meligethes aenens

"F., wird heute in Deutschland fast ausschließlich mit mechanischen Geräten
•durchgeführt. Chemische Mittel, die vereinzelt und meist nur versuchs-
weise eingesetzt wurden, haben bisher keine praktische Bedeutung ge-
winnen können. In erster Linie waren es immer wieder die verschiedenen
•arsenhaltigen Spritz- und Stäubemittel, die zur Anwendung kamen, v.
Weiß (1940) konnte mit dem Kupferkalkarsenstäubemittel „Cuprodyl"
und dem Kalkarsenstäubemittel „Meritol", von denen das erstere in

. Laboratoriumsversuchen sehr günstig abgeschnitten hatte, in umfangreichen
Feldversuchen kein zufriedenstellendes Ergebnis erzielen. Daneben ist
allerdings in neuerer Zeit auch über einzelne erfolgreiche Bekämpfungen
berichtet worden, so z. B. von S p r i n g e n s g n t h (1934) mit dem Kalk-
arsenstäubemittel „Esturmit", von Sappock (1936) mit dem Kupfer-
Kalkarsenstäubemittel „Cuprodyl" und von Hei l igendorf (1937) mit
•dem Bleiarsenspritzmittel „Urania".*) In der Mehrzahl der Fälle haben
sich aber die Arsenmittel so wenig bewährt, daß eine Anwendimg in
größerem Maße, auch schon wegen der Gefährdung der Bienen, nicht
•mehr in Frage kommen dürfte.

Von den arsenfreien Fraßgiften stehen heute die Präparate der
Ivirosan-Gruppe, mit denen bei der Bekämpfung des Traubenwicklers gute
Ergebnisse erzielt wurden, im Vordergrund des Interesses. Da die Prä-
jparäte aus einheimischen Rohstoffen hergestellt werden, kam ihnen, bei
ausreichender Wirksamkeit, natürlich eine besondere Bedeutung bei der

l) Eingehende Darstellung der älteren Literatur siehe v. W e i ß (1940).
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Eapsg-lauzkäferbekämpfurig1 zu. Um möglichst schnell ein abschließendes
Urteil zu gewinnen, wurden die beiden aus dieser Gruppe zur Verfügung
stellenden Stoffe, das „Stäubemittel 2252" und das „Spritamittel 2309/0",.
gleichzeitig in Laboratoriums- und Feldversuchen erprobt.

Weit aussichtsreicher aber als alle Fraßgifte erscheinen die Kontakt-
gifte (Derris-, Pyrethrum- und Pyrethrum-Derrismittel), die in ihrer
Wirkung vor allem wesentlich schneller und damit nicht so sehr von
den im Frühling häufigen Witterungsumschlägen abhängig sind. Von diesen.
Berührungsgiften fanden zunächst nur Pyrethrummittel Verwendung. Seit
über 20 Jahren ist wiederholt über ihre erfolgreiche Anwendung berichtet
worden, ohne daß sie bisher praktische Bedeutung gewonnen hätten. Da
in die vorliegenden Versuche keine reinen Pyrethrummittel einbezogen
waren, soll hier auf eine ausführliche Darstellung ihres Schrifttums ver-
zichtet werden (s.v. Weiß 1940).

Die Bekämpfungsversuche gegen den Eapsglanzkäfer mit Derris-'
mitteln siad wesentlich jüngeren Ursprungs. Bin Hinweis auf die even-
tuelle Bekämpfungsmöglichkeit von Meligethes mit derartigen Mitteln
findet sich in „Meddelelser fra Statens Forsögsvirksorahed i Plantekaltur"
(1932). Die erste Veröffentlichung aber, in der auf Grund von Labora-
toriums- und Feldversuchen über die ausgezeichnete Wirkung rotenon-
haltiger Mittel auf diesen Schädling berichtet wird, erschien 1936 (de
Bussy, van der Laan & Diakonoff) . Eine Notiz über die erfolg-
reiche Anwendung eines 10°/oigen Derrispulvers (0,6 °/0 Rotenon) in
Dänemark ist in Statens Plantepatologiske Forsö'g (1937) enthalten. W o l -
dan (1938) wandte bei Großbestäubungen in der Slovakei ein selbst-
hergestelltes Derrismittel (1 Teil Derrispulver und 8—9 Teile graues.
Talkum oder windgesichteten Kalk) an. Bei einer Dosierung von 20 bis
25 kg/ha erzielte er mit diesem Präparat gute Erfolge gegen den Glanz-
käfer. Wenn kein Regen fällt, soll die Wirkung des Mittels eine Woche-
und länger anhalten, v. Weiß (1940) hat die Wirkung der verschiedenen
Kontaktgifte in umfangreichen Laboratoriums- und Feldversuchen fest-
gestellt. Bei der Prüfung im Laboratorium schnitten die Derrismittel am
besten ab, dann folgten die Pyrethrum- und die Pyrethrum-Derrismittel..
Feldversuche mit diesen Stoffen, für die er als Mindestdosierung für
Derrisstäubemittel 25—30 kg/ha und Pyrethrum- und Pyrethrum-Denis-
stäubemittel 30—35 kg/ha angibt, hatten keine einheitlichen Ergebnisse..

Ein wesentlicher Nachteil der Derrismittel, die nach den bisherigen
Untersuchungen für die Bapsglanzkäferbekämpfung aussichtsreich er-
schienen, war ihr hoher Preis. Bei Anwendung auf größeren Flächen,
insbesondere bei der meist notwendigen mehrfachen Bestäubung, waren
sie vollkommen unwirtschaftlich. Der Preis der durch v. Weiß geprüften
Derrisstäubemittel schwankte z. B. von 225 EM bis 450 RM je 100 kg..
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Im Herbst 1939 wurde die Zweigstelle von einem Praktiker, Graf
Sc l iee l -P lessen , der die Wirkung des billigen, niedrigprozentigen
Derrisiuittels in Dänemark kennengelernt hatte, darauf hingewiesen, daß
von den Chemischen Werken Lübeck ein ähnlich geartetes Präparat unter
der Bezeichnung „E 08" hergestellt würde. Erfahrungen über die Wirk-
samkeit des Präparates gegen Meligethes lagen nicht vor. Es fand bisher
vor allem in größerem Maße zur Bekämpfung der Kümmelmotte in Ost-
friesland Verwendung. Seit Harz 1940 ist das Präparat unter dem Namen
„Kümex" von der Biologischen Reichsanstalt gegen beißende Insekten
im Obst- und Gartenbau anerkannt.

Als im Frühling 1940 an der Zweigstelle die Versuche zur Be-
kämpfung des Rapsglanzkäfers einsetzten, wurde deshalb die Erprobung
von ,.Kümex", das bei einem Preis von 85 RM pro 100 kg auch bei
Anwendung auf großen Flächen durchaus wirtschaftlich schien, in den
Vordergrund der Untersuchuugeu gestellt. Die ersten vorläufigen Mittei-
lungen über die sehr günstigen Ergebnisse dieser Versuche machte, be-
reits 0. Kaufmann auf der 1. Pflanzenbaulichen Reichstagung in Breslau
am 21. Juni 1940. Auf Grund dieser Anregung wurden dann auch von
anderer Seite Laboratoriumsversuche unternommen, die die vorliegenden
Ergebnisse bestätigten (Blunck 1940).

II. Freilandversuche.
a) V e r s u c h s d u r c h f ü h r u n g (Allgemeines).

Die Beschaffung geeigneter Versuchsfelder war recht schwierig, da
ca. 65°/0 der Ölfruchtschläge der Provinz Schleswig-Holstein so stark
ausgewintert waren, daß sie Ende'März—Anfang- April umgepflügt werden
mußten. Die Pflanzenbestände auf den restlichen Feldern waren größten-
teils sehr lückig und kamen somit für chemische Bekämpfungsversuche
nicht in Frage, schon weil eine genaue Dosierung des Mittels und eine
zuverlässige Auswertung der Versuche durch Ketscherfänge unmöglich
schien. Da von den wenigen dann noch übrigbleibenden Feldern eine
ganze Reihe wegen nicht ausreichenden Käferbefalls ausschied, konnten
die Versuche nicht in dem beabsichtigten Umfang durchgeführt werden.
Ferner konnte die ursprüngliche Absicht, für die Bestäubungen nur kleine,,
höchstens 3—4 ha große Felder auszuwählen, und diese dann einheitlich mit
nur einem Mittel zu behandeln, um so die Möglichkeit des Käferüberfluges
von einem Teilstiick zum anderen auszuschalten, nicht verwirklicht werden.

Die günstigste Versuchsgelegenheit bot sich auf zwei Rübsenschlägen
(13 ha und 1,5 ha) des Gutes Sierhagen (Kreis Oldenburg, Schleswig-
Holstein) l). Die Felder lagen in einem Gebiet, das seit Jahren unter

!) Herrn Gra f S e h e e l - P l e s s e n danke ich für die Bereitstellung
der Felder und großzügige "Unterstützung der Versuche.
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besonders starkem Auftreten des Eapsglanzkäfers und Kohlschotenrüßlers
(Ceuthorrhynchus assimilis Payk.) zu leiden hatte. Bei einer Besichti-
gung, die auf Veranlassung des Besitzers am 18. ß. 40 erfolgte, wurde
ein sehr starker Käferbefall auf den im Großknospeustadium stehenden
Feldern festgestellt (1997 Ueligeflies attneus und 117 Ceuthorrhynchus
assimilis in. 30 Fangschlägen). Da der Befall beider Felder uns viel zu
spät zur Kenntnis gebracht wurde, war der entstandene Schaden schon
so groß, daß es von vornherein zweifelhaft erschien, ob selbst bei erfolg-
Teicher Bekämpfung der Käfer noch an eine Rettung der Schläge ge-
dacht werden konnte.

Die Erfolgskontrolle der Versuche geschah durch sogenannte Ein-
heitsfänge (nach Börner & Speyer 1921), die vor und in verschiedenen
Abständen nach der Behandlung durchgeführt wurden. Jeder Eiuheitsfang
bestand aus 30 einzelnen Fangsclilägen, die mit einem genormten Ket-
scher (Bügelumfang 1 m, Stocklänge 1 m) ausgeführt wurden. Da auf
den einzelnen Teilen einer Parzelle oft eine verschieden starke Käfer-
besiedlung' vorhanden ist, wurden entweder mehrere Einheitsfänge oder
•einer in Diagonalrichtung durchgeführt. Um möglichst einheitliche und
hintereinander vergleichbare Ergebnisse zu erzielen, fing ich stets selbst.

Bei gleichartiger Ausführung der Fangschläge stimmen die verschie-
denen Käferausbeuten recht gut überein, wie die vorstehende Zusammen-
stellung (Tabelle I) von Einheitsfängen zeigt, die von einem sehr gleich-
mäßig besiedelten Stück einer 2,8 ha großen Parzelle stammen.

T a b e l l e I1).
E i n h e i t s f ä n g e von e inem g le i chmäß ig b e s i e d e l t e n S tück

einer 2,8 h a - P a r z e l l e (Sierh agen 20. B. 40).

Fang
Nr.

1
2
3

Zeit

10»°
10 0 6

10'°

Temp. in 0

15°
15»
15°

Wind-
stärke

SW — 2
SW = 2
SW = 2

Be-
deckung2)

V.
Vi
V.

Meligethes pro Ein-
heitsfang (80 Iiet-

scherschläge)

4425
4490
4845

Die größte Abweichung in der Käferzahl besteht zwischen Fang 2
und 3 mit 145 Meligethes, d. h. 3,2 "/„, die kleinste zwischen 1 und 2
mit 65 Meligethes, d.h. 1,4°/0. Hiermit ist der Nachweis geführt, daß
bei Anwendung dieser Methode eine gute Übereinstimmung verschiedener
Fänge durchaus erreicht wird, so daß stärker voneinander abweichende
Fangergebnisse auf unterschiedliche Käferbesiedlung zurückgeführt werden

l) Angaben in allen Tabellen in mitteleuropäischer Zeit.
-) Aus drucktechnischen Gründen konnten die üblichen Wetterzeiohen

nicht verwendet werden.
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müssen. Lückige Pflanzenbestände lassen natürlich größere Fehler auf-
treten, so daß bei dieser Erfolgskontrolle solche Felder für die Versuche
nicht in Frage kommen. Aus den verschiedenen Einheitsfängen einer
Versuchsparzelle wurden die Durchschnittswerte berechnet und die so
gefundene Käferzahl pro 30 Fangschläge als Anfangsbesiedlung genommen.
Bei den Kontrollen nach der Bestäubung wurden die festgestellten Durch-
schnittswerte des jeweiligen Käferbesatzes zu der Anfangsbesiedlung in
Beziehung gesetzt. Auf eine unbehandelte Vergleichsparzelle wurde ver-
zichtet, da einmal leicht ein Käferzuflug von dieser nach den behandelten
stattfinden kann und zum anderen sich Käfer, die durch die fraßab-
schreckende "Wirkung eines Mittels verscheucht sind, dort ansammeln.

b) Versuche S i e r h a g e n Riibsenfeld I.
Die Bekämpfungsversuche wurden am 20- 5. und 22. 5. auf dem

im Großknospenstadium stellenden. Felde von 13 ha Größe durchgeführt.
Der Rübsen (ca. 80 cm hoch) war nur recht schwach entwickelt und ließ
noch unschwer die Schäden des vorausgegangenen Winters erkennen. Die
Auswinterungslücken waren auf einige engumgrenzte Stellen des Feldes
beschränkt und konnten deshalb außerhalb der eigentlichen Bekämpfungs-
parzellen bleiben. Der Meligethes-Befall hatte sich seit der Vorbesichti-
gung des Feldes (18. 5.) noch mehr als verdoppelt. Am 20. 5. betrug er
4666 Meligethes und 157 Ceiithorrynchus assimilis pro Einheitsfang
(Durchschnittswert aus 10 Einheitsfängen).

Auf diesem Felde gelangten vier verschiedene chemische Mittel zur
Anwendung und zwar das Derris-Staubemittel „Kümex" (0,8 °/0 Rote-
non)l), das Pyrethrum-Derris-Stäubemittel „X" (0,2 n/0 Rotenon u. 0,1 °/0

Pyrethrin) und die organischen Fraßgifte „Stäubemittel 2252" und „Spritz-
mittel 2309/0". Leider ließen die vorhaudenßn Arbeitskräfte und Geräte
keine Behandlung des Gesamtfeldes an einem Tage zu. Am 20. 5. wurde
„Kümex" und das Mittel „X" gestäubt und ein weiterer Teil des Feldes
mit Buhl-Meyer-Geräten abgefangen, so daß insgesamt mehr als die Hälfte
behandelt war. Die Ausbringung der Präparate „2252" und „2309/0"
konnte wegen ungünstiger Witterungsverhältnisse erst am übernächsten
Tag (22. 5.) erfolgen. An diesem Tage wurde auch der Rest des Feldes
mit Geräten abgefangen.

Die Stäubung wurde mit Beuteln, von denen 4—6 an einer 4 m
langen Stange aufgehängt waren, durchgeführt. Das Stäuben geschah am
besten durch ruekartiges Erschüttern der ganzen Stange. Das Drauf-
schlagen mit einem Knüppel auf die Stange erwies sich als nicht prak-

gravimetriseh •bestimmt.
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tisch. Die Dosierung der Mittel wurde durch die Stärke der Erschütterung
und die Gangart bestimmt.

Die Verstaubung von „Kümex" machte einige Schwierigkeiten, da
•das Pulver einen Prozentsatz nicht genügend fein vermalilener Wurzel-
teile enthielt. Diese verstopften die Löcher des Gazebeutels und g-aben
so zu einem Zusammenklumpen des Mittels Anlaß. Ungefähr 6 Gewichts-
prozent oder 10 Volumenprozent des Mittels ließen sich durch diesen Mangel
nicht verstäuben. In Zukunft wird das Mittel für Gazebeutel Verstaubung in
•doppeltgemahlener Form geliefert werden, so daß diese Schwierigkeit fortfällt.

Die Stäubung von „Kümex" und dem Pyrethrum-Derrismittel „X"
am 20. 5. konnte bei günstigen AVetter- und Windverhältnissen durch-
geführt werden. Um zwischen diesen beiden Kontaktmitteln gut vergleich-
bare Ergebnisse zu erhalten, wurden die Parzellen beider Mittel unmit-
telbar nebeneinander gelegt. Eine Zusammenstellung der auf Feld I mit
diesen Präparaten erzielten Versuchsergebnisse rindet sich in folgenden
beiden Tabellen (II und III).

T a b e l l e II .
W i r k s a m k e i t von „Kümex" auf Meligethes aeneus.

Versuch Sierhagen Kübsenfeid I (20. 5. 40).
Parzellengröße: 2,85 ha, Dosierung: 24,8 kg/ha.

Tag

20.5.

20.5.

20. 5.

20.5.

21.5.

25. 5.

28.5.

Zweck des
Fanges

Anfangs-
besiedlung'

I. Kontrolls
n. d. Stäubung

II . Kontrolle
n. d. Stäubung

III . Kontrolle
n. d. Stäubung

IV. Kontrollen,
d. Stäubung i)

V. Kontrolle n.
d. Stäubung 2)

VI. Kontrolle
n. d. Stäub ung

Zeit

10"»

I I 8 0

14°

igoo

19«°

goo

15°°

Std.
bzvy.
Tage
n. d.
Stäu-
bung

c.
1 Std.

0.
3 Std.

e.
8 Std.

iTg.

5 Tg.

8 Tg.

T
em

p.
 i

n
 C

15"

18,2"

18i

131

18,6°

16,5°

14°

W
in

ds
tä

rk
e

SW = 2

W = 2

W = 2

G«)

0

0

SW = 2

B
ed

ec
ku

ng

7s

3 /4

*/*

*/«

V«

3 /4

lk

Anz.
der

Ein-
heits-
fänge

7

2

2

5

2

2

1

du
rc

hs
ch

n.
A

nz
ah

l 
M

el
ig

e-
th

es
 p

ro
 E

in
- 

j
he

it
sf

an
g 

|

4094

1614

1118

949

213

1898

4041

I-J
Jfl-ä.1
a|s5|

61

73

77

95

54

1

1) Zwischen Kontrolle III und IV fielen 8,5 mm Regen.
2) Zwischen Kon t ro l l e IV u n d V fielen 0,5 m m E e g o n . Zwischen Kon-

trolle V und VI starker Gewitterschauer, ca. 1 Stunde Dauer.
») C = Windstille.
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Tabelle III.
Wirksamkeit des Pyrethrum-Der risstäube mittels

auf Meligethes aeneus.
Versuch Sierhagen Rübsenfeld I (20. 5. 40).

Parzellengröße: 1,8 ha, Dosierung: 22,3 kg/ha

Tag

20.5.

20. 5.

20.Ö.

21.5.

23. 5.

Zweck des
Fanges

Anfangs-
besiedhmg

I. Kontrolle
n. d. Stäubung'

II . Kontrolle
n. d. Stäubung

II I . Kontrolle
n.d.Stäutmng»)

IV. Kontrolle
n. d. Stäubung

Zeit

13oo

1700

1900

1900

900

Std.
bzw.
Tage
n. d.
Stäu-
bung

0.
SStd.

c.
5 Std.

lTg .

3TK .

T
em

p.
 i

n
 G

18°

13°

13»

13,6'

20°

W
in

ds
tä

rk
e

S\V=2

G

0

C

SW=2

B
ed

ec
ku

ng

V4

*u

7»

Anz.
der

Ein-
heits-
fänge

8

3

3

2

2

ci
ur

ch
sc

hn
.

A
nz

ah
l 

M
el

i-
ge

th
es

 p
ro

Ei
nh

ei
ts

fa
ng

5238

1050

1398

3621

2057

SU!

80

74

31

61

Bei der Kontrolle am Abend des Stäubetages (20. 5.) ließ sich
•zwischen „Kümex" und dem Pyrethrum-Derrismittel „X" mit 77 bzw.
74 °/0 Käferrückgang nach 8 bzw. 5 Stunden kein Unterschied in der
Wirkung erkennen. Am 21. 5. fielen von 70ü bis 15O0 mehrere Regen-
schauer mit einer Gesamtregenmenge von 3,5 mm. An diesem Tage wurden
ium 19 00, nachdem die Pflanzen wieder vollkommen abgetrocknet waren,
Kontrollfänge durchgeführt und dabei auf der Kümexparzelle ein Meligethes-
Kückgang von 95 °/0, auf dem danebenliegenden Teilstück des Mittels
„X" aber nur ein solcher von 31 °/0 festgestellt. Aus dieser Unterschied-
lichkeit ergibt sich, daß die starke Rapsglanzkäferabnahme auf der Kümex-
parzelle sich nicht durch ein zeitweises Verschwinden der Käfer auf
Grund der regnerischen Witterung erklären läßt, sondern als Folge der
Mittelwirkung aufgefaßt werden muß. Bei dem Mittel „X" kann das
starke Wiederanwachsen der Käferzahl gegenüber Kontrolle II (s. Tabelle
II) nicht auf neuen Zuflug zurückgeführt werden, sondern hat seine Ur-
:sache wahrscheinlich darin, daß die bei den Kontrollen I und II fest-
gestellten Werte von 80 bzw. 74°/o nicht ausschließlich als wirkliche
Verluste anzusprechen sind. Für alle Pyrethrum enthaltenden Mittel ist
kennzeichnend, daß ein Teil der bestäubten Käfer nur vorübergehend
geschädigt wird und sich nach einigen Stunden wieder vollkommen erholen
kann. Die Hauptmenge solcher nur zeitweise betäubten Rapsglanzkäfer

Zwischen Kontrollo III und IV fielen 3,5 mm Eegen.
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war aber im vorliegenden Falle am Abend der Stäubetage noch nicht
wieder auf die Knospen gelangt, da sie bei einer Temperatur von 13°
kaum noch, fliegen, (s. Blunck , 1921, S. 421 und Buh l -Meyer , 1940,.
S. 17). Bei den Kontrollfängen I und II sind diese Käfer nicht miter-
faßt und infolgedessen errscheinen die festgestellten Rückgänge höher
als es der eigentlichen Mittelwirkung entspricht. In wieweit sich darunter
auch vollkommen ungeschädigte, nur bei der Stäubeaktion heruntergeworfene
Käfer befanden, läßt sieh natürlich nicht entsclieiden. Im Laufe des 21. 5..
gelangten alle nicht abgetöteten Glanzkäfer bei der herrschenden Temperatur
von 16° wieder auf die Knospen und traten somit um 1900 bei dem
Kontrollfang III wieder in Erscheinung.

Auffällig ist ferner, daß bei Kontrolle IV am 23. 5. bei dem Präpa-
rat „X" wieder ein stärkerer Rückgang (61%) festgestellt wurde; Auf
eine nachträgliche Wirkung des Mittels kann dies kaum zurückgeführt
werden, insbesondere da schon durch die Eegenfälle am 21. 5. praktisch;
der gesamte Stäubebelag abgewaschen war. Die Zahl dürfte sich vielmehr
aus einer Abwanderung von Käfern zu in der Nähe liegenden Feldteilen,,
die damals zu erblühen begannen, erklären..

Ein Urteil über die Wirkung der beiden Kontaktgifte soll erst gefällt
werden, wenn die weiterer: Labor- und Feldversuche besprochen sind.

Interessant ist ein Vergleich zwischen der Wirkung der beiden
Berührungsgifte und des Fangupparates nach Buhl & Meyer. Das Gerät,
wurde unmittelbar neben den mit den Kontaktmitteln bestäubten Parzellen«
eingesetzt (20. 5.1620, Witterung 13°, C; 4/J, so daß die erhaltenen Werte
sich gut vergleichen lassen. Die Erfolgsfeststellung auf dem befangenen
Teilstück geschah ebenfalls durch Einheitsfänge. Eine ausführliche Dar-
stellung der Ergebnisse der Gerätefänge in Sierhagen wird noch in anderem.
Zusammenhange veröffentlicht werden. Die folgende Tabelle IV zeigt einen
Vergleich der Wirkung der Mittel und Geräte nach 3 Stunden und.
nach 1 Tag.

Tabe l l e IV.
Verg l e i ch der W i r k s a m k e i t der Kon tatet m i t t e l und des-
F a n g g e r ä t e s nach Buhl & Meyer auf F e l d l (Sierhagen 20. 5.).

Std. bzw. Tage
nach Bestäubung

oa. 3 Std.
oa. 1 Tag

Rückgang der Heligethes in °/0 der Anfangsbesiedlg.

„Kttmex-1

73
95

Pyrethrum.
Derria-Mittel „X"

80
81

Fanggerät nach
Buhl und Meyer

94
58

Der auffallend hohe Käferrückgang' (94°/n) auf dem mit dem Buhl-
Meyer-Gerät behandelten Teilstück bei der Kontrolle aa.cli 3 SUmdem
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(20. 5. 19 ü») ist wahrscheinlich darauf zurückzuführen, daß bei dem
kühlen, trüben Wetter (13°, C; 4 / J eine Anzahl nur heruntergefallener,,
von den Wannen nicht erfaßter Käfer am Abend nicht auf die Knospen
zurückflog- und somit bei den Ketscherfängen nicht miterfaßt wurde,
(s. S. 184). Der geringere Käferrückgang (58°/0)

 ara folgenden Tage-
erklärt sich aus dem Vorhergesagten ohne weiteres. Dieses Fangergebnis
ist im übrigen als durchaus normal anzusprechen, denn Buhl & Meyer
(1940) geben eine durchschnittliche Meligethes-Abnahme von 60—700/0

bei einem Arbeitsgang an.
Beim Vergleich der Zahlenwerte nach 3 Stunden ist zu beachten,,

daß die Kontrollen zu verschiedenen Tageszeiten erfolgten, da ja die
Behandlung auf allen Teilstüeken nicht gleichzeitig vorgenommen werden,
konnte. (Kümex 14»», 18", W = 2 ; 4/4; Mittel „X" 17ü0, 13°, 0; 4/4; Buhl-
Meyer-Gerät 19°°, 13", C; i/i). Die MeligetJies-Abnahme beim „Kümex"
(73 °/0) ist also im Gegensatz zu der beim Mittel „X" und dem Fang-

tgerät eine reine Wirkung des Präparates, denn bei der herrschenden-
Temperatur von 18° werden die Käfer schon nach ca. 1 Stunde wieder-
auf den Pflanzen gewesen sein.

Am 22. 5. wurde der restliche Teil des Feldes I behandelt und zwar
2 Teilstücke mit dem Stäubemittel „2252" (23 kg/ha und 29,6 kg/ha)

Tabe l l e V.
W i r k s a m k e i t des „ S t ä u b e m i t t e l s 2 2 5 2 " auf

MeligetJies cceneus.
Versuch I Sierhagen Rübseitfekl I (22. 5. 40.)
Parzellengröße: 1 ha, Dosierung: 23 kg/ha.

Tag Zeit

1 800

13°°

10«°

1 3 0 3

16°°

Std.
bzw.
Tage
n. d.
Stäu-
bung

—

1 Tg.

2 Tg.

3 Tg.

6 Tg.

T
on

ip
. 

in
 C

20°

22°

28»

23,2"

14°

Anz.
der

Ein-
cieits-
fange

5

2

1

2

1

du
rc

hs
ch

n.
A

nz
ah

l 
M

el
i-

gp
.th

es
 p

ro
E

in
he

il
sf

an
g

4092

1501

2786

3501

2868

22.5.

23.5.

24.5.

25. 5.

28. 5.

Anfang-s-
besiedlnng

I. Kontrolle
n. d. Stäubiing

II. Konerolle
n. d. Stäubutjg

III. Kontrolle
n. d. Stäubung1)

IV. Kontrolle
n. d. Stäubunga)

W = 2

W = 2

NW=2

C

SW=2

0

0 .

4 / i

Vs

V»

03

33.

15

30-

') 24. 5. 14 80 gewitterartige Schauer (Regenmenge 0,5 mm).
-) '26. 5. 1900 starker Gewitterschauer von ca. 1 Stunde Dauer.
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und eins mit dem Spritzmittel „2309/0" (0,75 °/0; 600 Liter/ha). Ver-
bleibende Reststücke des Feldes wurden wurden mit Geräten abgefangen,
so daß jetzt das gesamte 13 ha große Feld behandelt war. Die gute
Verstäubbarkeit und Haftfähigkeit des Präparates. „2252,, fiel auf. Die
Ergebnisse der Bekämpfung mit diesen als Fraßgifte wirkenden Mitteln
•sind in den Tabellen (V, VI, VII) zusammengestellt.

T a b e l l e VI.
W i r k s a m k e i t des Stäubem i t t e l s „2252" auf

Meligethes aeneus.
Versuch II Sierhageu Rübsenfeld I (22. 5. 40).
Parzellengröße: 1,84 ha. Dosierung 29,6 kg/ha.

'Tag

22. 5.

23. 5.

24. 5.

25.5.

28. 5.

Zweck des
Fanges

Anfangs-
besiedluug

I. Kontrolle
n. d. Stäubung

II. Kontrolle
n. d. Stäubung

III. Kontrolle
n. d. Stäubung:)
IV. Kontrolle

n. d. Sttabung 2)

Zeit

1.5°°

13°°

10™

140 0

16°»

Std.
bzw.
Tage
n. d.
Stäu-
bung

1 Tg.

2 Tg.

3 Tg.

6 Tg.

T
em

p.
 i

n
 C

20°

22°

23"

23,2°

14°

W
in

ds
tä

rk
e

W = 2

W = 2

NW=2

0

SW=2

a

•3

•§

m

0

0

4/4

' / .

y»

Ana.
der
Ein-

helts-
fänge

4

2

4

4

1

du
rc

hs
ch

n.
A

nz
ah

l 
M

el
i-

oe
fh

es
 p

ro
Ei

nh
ei

ts
fa

ng

3467

1104

2379

2043

2698

•d ~ | to

_

68

32

41

22

Der höchste mit dem Präparat „2252" nach 1 Tag erzielte Käfer-
Tückgang betrug 68°/0 (Dosierung: 29,6 kg ha). Leider fand in beiden
Versuchen zwischen Kontrolle II und III (23.—24. 5.) neuer Käferzuflug
statt, sodaß, die Beobachtung des weiteren Verlaufs der Mittelwirkung
gestört wurde. Ein Kegensclianer am 24.5. 1480 setzte außerdem durch
teilweises Abwaschen die Mittelwirkung' herab.

In Tabelle VII ist, im Gegensatz zu allen anderen, die Zahl der
bei der Kontrolle auf dem Felde v o r h a n d e n e n Meligethes in °/0 der
Anfangsbesiedlung eingetragen, um so die durch den Zuflug bedingten
Verhältnisse besser darstellen zu können. Die Meligethes-Abnahme bei
dem Spritzmittel „2309/0" nach 1 Tag (85°/0)

 i s t n o c n geringer als
bei dem ebenfalls als Fraßgift wirksamen Stäubemittel „2252". Beider
Kontrolle nach 2 Tagen (24. 5.) ist durch Zuflug der Käferbesatz höher

') 24. 5. 1480 gewitterartige Schauer (0,5 mm Eegenmenge).
2) 26. 5. 19 00 starker Gewitterschauer von ca. 1 Stunde Dauer.
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T a b e l l e V I I .
W i r k s a m k e i t d e s S p r i t z m i t t e l s n 2 3 0 9 / 0 " g e g e n

Meligethes aeneus.
Versuch Sierhagen Rübsenfeld I (22. 5. 40).

Parzellengröße 0,2 ha, Dosierung: 0,75°/0, 600 Liter/ha.

Tag

22. 5.

23.5.

24, 5.

25.5.

28.5.

Zweck des
Fanges

Anfangs-
besiedlung

I. Kontrolle
n. d. Spritzung
II. Kontrolle
n. d. Spritzung

III. Kontrolle n.
d. Spritzung l)

IV. Kontrolle n.
d. Spritzung -)

Zeit

i:r°

131"

10oo

13"°

löOu

Std.
bzw.
Tage
n. d.
Sprit-
zung

l T g .

2 Tg.

3 Tg.

6 Tg.

T
em

p.
 i

n
 C

20"

22"

23°

23,2"

14»

W
in

ds
tä

rk
e

W=2

W=2

I\TW = 2

G

SW = 2

B
ed

ec
ku

ng

0

0

*u
*/»
11

Ana.
der
Ein-

heits-
fänge

5

2

2

2

1

du
rc

hs
ch

n.
A

nz
ah

l 
M

ei
it/

e-
th

es
 p

ro
 E

in
-

he
it

sf
an

g

4092

2679

4510

4340

2723

V
or

ha
nd

en
e

M
el

ig
et

he
s 

in
7n

 d
er

 A
n-

fa
ng

sb
es

ie
dl

un
g

100

65

110

107

66

als vor der Spritzung. Diese Parzelle hatte, da sie am Feldrand in der
Nähe eines Waldes lag, besonders stark unter Käferznflug zu leiden.
Zusammenfassendes über die Wirkung- der Präparate „2252" und „2309/0"
soll erst nach Besprechung der Laborversuche gesagt werden.

c) Ve r suche S i e r h a g e n Feld II.
Zur Nachprüfung der bisher mit den Kontaktmitteln erzielten Er-

gebnisse wurden die Versuche mit diesen am 25. 5. auf einem etwa 1,5 ha
großen, ebenfalls stark befallenen Rübsenfelde wiederholt. Das im Groß-
knospenstadium stehende Feld war vor Beginn der Stäubung schon so
stark geschädigt, daß auch bei vollständiger Vernichtung der Käfer mit
einem Erblühen des Feldes in nennenswertem Umfange nicht mehr ge-
rechnet werden konnte. Zur Erprobung der Wirksamkeit der Berührungs-
gifte bot es aber eine gute Möglichkeit. Das Feld wurde zur einen Hälfte
mit „Eiimex", zur anderen mit dem Pyrethrum-Derris-Mittel „X" be-
handelt. Die Stäubung, die bei günstiger Witterung (28,2°, C; V2) vor-
genommen werden konnte, wurde hier mit Rückenverstäubern durchge-
führt. Die Ergebnisse dieser Versuche sind in Tabelle VIII und IX zu-
sammengestellt. .

*) 24. 5. 14 30 gevitterartiger Schauer (Regenmenge 0,5 mm).
2) 26. 5. 19 00 starker Gewitterschauer von ca. 1 Stunde Dauer.
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T a b e l l e V I I I .
W i r k s a m k e i t d e s D e r r i s t ä ü b e m i t t e l s „ K i i m e x " a u f

Meligethes aeneus.

Versuch Sierliagen Kübsenfeld II (25. 5. 40).
Parzellengröße: 0,74 ha, Dosierung: 23,9 kg/ha.

Tag

25. 5.

25. 5.

25.5.

26. 5.

26.5.

28, 5.

Zweck des
Fanges

Anfangs-
besiedlung

I. Kontrolle
n. d. Stäubung

II. Kontrolle
n. d. Staubung

III. Kontrolle
n. d. Stäubung

IV. Kontrolle
n. d. Stäubung
V. Kontrolle

n. d. Stäubung])

Zeit

900

17°°

19oo

10»°

I700

15°°

sta.
bzw.
Tage
n .d .
Stftu-
bung

4 Std.

6 sta.

21 Std.

28 Std.

8 Tg.

T
em

p.
 i

n
 C

. 
1

16,5"

22,3°

20,1°

23"

21°

14°

W
in

ds
tä

rk
e

0

C

0

0

. 0

SW=2

B
ed

ec
ku

ng
 

1

7 i

V.
lU

V*

•A

'/.

A
nz

ah
l 

de
r

E
in

he
it

sf
än

ge

2

1

2

8

2

2

durchschn.
Anzahl

Meligethes
pro Ein-
neitafang

3100

481

521

510

314

1107

Eüokgang
der

Meligethes
in o / °

der An-
iangsbe-
siedlung

__

80

88

83

90

64

Die wiederum ausgezeichneten Ergebnisse mit „Kiimex" decken sich,
sehr gut mit denen von Feld I. Die außerordentlich schnelle und nach-
haltige Wirkung des Mittels zeigt sich auch in diesem Versuch. Nach.
4 Stunden wurde schon ein Meligethes-Rückgang von 86 °/0 festgestellt.
Mit einer Käfer-Abnahme von 90°/0 nach ca. 1 Tag ist in diesem Ver-
such praktisch dasselbe Ergebnis erreicht wie auf Feld I.

Weniger gut stimmen die Werte des Pyretlirum-Derrismittels „X"
aus den Versuchen von Feld I und II überein. Der Käfer-Eückgang von
46% nach 4 Stunden auf Feld II ist eine Bestätigung für die schon
ausgesprochene Vermutung, daß der auf Feld I nach 5 Stunden festge-
stellte Wert von 74°/0 zu hoch und auf Ungenauigkeiten in der Aus-
wertungsmetliode zurückzuführen ist, die durch Witterungsverhältnisse
bedingt -waren. Aber auch die nach einem Tage festgestellte Meligeth.es-
Abnahme von 60°/0 kann, obgleich sie eine wesentliche Verbesserung
gegenüber dem 1. Versuch darstellt, keineswegs befriedigen. Es ist.
übrigens eine auch bei Laborversuchen oft zu beobachtende Tatsache,,
daß bei nicht ausreichend wirkenden Mitteln die Schwankungen zwischen,
den Ergebnissen der einzelnen Versuche besonders groß sind. .

26. 5. 1900 starker Gewitterschauer von ca. 1 Std. Daner.
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Tabe l l e IX.
W i r k s a m k e i t des P y r e t h r u m - D e r r i s st äubemi t t e l s „X:l

auf Meligethes aeneus.

Versuch Sierliagen Eübsenfeld II (25. 5. 40).
Parzellengröße: 0,64 ha, Dosierung: 23 kg/ha.

Tag

25. 5.

25.5.

25.5.

26.5.

26. 5.

28. 5.

Zweck des
Panges

Anfangs-
besiedlung

I. Kontrolle
n. d. Stäubung

II. Kontrolle
n. d. Stäubung

III. Kontrolle
n. d. Stäub ung
IV. Kontrolle
n. d. SVäubung
V. Kontrolle

n. d. Stiiubung1)

Zeit

17™

19°»

1 0 I J 0

n<*

1 5 O U

Std.
bzw.
Tage
n. d.
Stäu-
bung

_

4 Std.

(> Std.

21 Std.

28 Std.

3 Tg.

T
em

p.
 i

n
 
C

.

16,5°

22,3»

20,1"

23°

21°

14"

W
in

ds
tä

rk
e

C1

0

G

C

C

SW-=2

B
ed

ec
ku

ng

3A

i /

in

H fcJD

fi "

2

1

2

2

2

1

durchschB.
Anzahl

Meligethes
pro Ein-
heitsfang

2926

1595

1504

1614

1177

2487

Küelcgnng
der

Meligethes
in»/ ,

der An-
iangsbe-
Siedlung

46

49

45

60

15

III. Laboratoriumsversuche.
Ergänzend zu den Feldversuchen wurde mit denselben Mitteln noch

eine Eeilie von Laboratoriumsprüfungen vorgenommen, denn nur aus einem
Vergleich der Ergebnisse beider Versuchsarten kann man ein genaues
ßild vom'Bekämpfungswert eines Präparates gewinnen. Infolge der Kürze
der zur Verfügung stehenden Zeit konnten leider nur wenige Laboratoriums-
versuche vor Beginn der Feldversuche durchgeführt werden. Gewisse Nach-
teile, die diese Reihenfolge ohne Zweifel mit sich bringt, wurden in Kauf
genommen, da unter keinen Umständen im Jahre 1940 auf die am Ende
doch entscheidenden Freiland-Versuche verzichtet werden sollte.

a) Technik.

Für die Laboratoriumsverstiche mit den Berührungsgiften wurde die
Lang-Weltesche-Dosierungsglocke benutzt (Lang & W e i t e 1930;
Trapp inann & Tomaszewsk i 1937). Die Käfer wurden dabei auf
die Grundplatte geschüttet, die Glocke schnell dartibergestülpt und sofort
bestäubt. Wird der Versuch nicht bei zu hoher Temperatur durchgeführt,

26. 5. 1900 starker Gewitterschauer von ca. 1 Std. Dauer.
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so werden hei Anwendung dieser Methode die Käfer von dem Mittel ge-
troffeu, bevor sie Gelegenheit haben, an die Wand der Glocke zu fliegen.
Sobald sich praktisch die Gesamtmenge des hineingestäubten Pulvers ab-
gesetzt hatte, wurde die Glocke abgehoben nnd die Käfer schnell mit
der Uhrfederpinzette von 2 Arbeitskräften in die Versuchskäfige gezählt..
Die Anzahl der Käfer pro Versuch betrug 50. Die sonst für die Mittel-
prüfung allgemein bewährten Versnchszylinder (s. T r a p p m a n n & T o -
niaszewski 1937, S. 105) erwiesen sich für die Arbeiten mit Eaps-

glanzkäfern nicht als praktisch.
Sie sind zu groß und gestatten
nur schwer eine Erfolgskontrolle,,
ohne daß überlebende Käfer ent-
weichen. Sehr gut geeignet für
die Meligetlies-Versuche waren die
im hiesigen Institut allgemein für
Insekten/.uchten benutzten Ver-
suchskäfige (Fig. 1). Auf eine qua-
dratische Glasplatte von 18 cm
Kantenlänge wurden durch Gaze
verschlossene Glaszylinder (Durch-
messer 10 cm; Höhe 20 cm) ge-
stülpt. In diesen befanden sich,
kleine, schwere, mit Wasser ge-
füllte Fläschchen (sog. Kugelfia-'
sehen), in welche man die gut mit
Zellstoff abgedichteten Pflanzen.

Fig. 1. Versuchskäfig.

hineinstellte. Die behandelten Käfer wurden von oben in die Zylinder
geworfen. Die abgetöteten und gelähmten Käfer fandeti sich' bei der
Kontrolle fast ausnahmslos am Boden und konnten durch vorsichtiges
Auswechseln der Grundplatte leicht isoliert werden. Da nur Pflanzen-
teile mit Knospen und einzelnen kleinen Blättern hineingestellt wurden
konnten tote Käfer, die sich an diesen befanden, leicht durch die Glas-
wand erkannt werden. Bei den ersten Kontrollen wurde oft nur die Zahl
der toten und gelähmten Käfer festgestellt. Die Zahl der lebenden, an
den Knospen befindlichen Meligetlies konnte, wenn ihre Anzahl gering-
war, durch Beobachtung von außen bestimmt werden. Überlebten viele, so
stellte man ihre Zahl zunächst nur indirekt durch Subtrahieren der ge-
schädigten von den hineingegebenen Käfern fest. Bei der letzten Kon-
trolle des Versuches sind die überlebenden Käfer dann mit Äther be-
täubt und nochmals gezählt worden. Bei einiger Übung ist nach dieser
Methode eine tägliche Kontrolle der Meligethes-Versuche, möglich, ohne
daß lebende Käfer entweichen.
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satz dieser weitgehend geschädigteu, aber noch nicht vollends toten Käfer,
hinter die Abtötungsziffer in Klammern gesetzt. Aus der Differenz beider
Ziffern ergibt sich dann die Zahl der wirklich abgetöteten. Betrachtet
man jetzt noch einmal die Ergebnisse beider Kontaktmittel in Tabelle X,
•so erkennt man die überlegeue Wirkling des Derrismittels noch klarer.
Bei „Kümex" sind schon nach einem Tag alle Käfer tot, während beim
Mittel „X" in der Dosierung von 20 bzw. 30 kg/ha die Zahl der vollends
abgetöteten nach einem Tage nur 46 bzw. .62°/0 beträgt. Diese Unter-
schiede in der Wirksamkeit machen sich natürlich unter Freilandbe-
• dingnngen in noch weit stärkerem Maße bemerkbar.

Die unzureichende "Wirkung des Mittels „X" dürfte in erster Linie
auf seinen geringen Rotenongehalt (0,2 °/0), der nur y4 so groß ist wie
der des „Kümex", zurückzuführen sein. Der vorhandene Pyrethringehalt
(0,1 °/0) reicht offenbar nicht aus, um diesen Mangel auszugleichen. Nach
den bisherigen Erfahrungen ist es unzweckmäßig, zusammengesetzte
Mittel für die Melü/et/ies-Bek.ä,mphxsig zu verwenden, da die Derris-Prä-
parate den Pyrethrum-Pulvern in der Wirkung gegen diesen Schädling-
überlegen sind und bisher kombinierte Mittel keine Wirkungssteig-ernng
gezeigt haben.

T a b e l l e XL
L a b o r a t o r i u m s v e r s u c h e mit den Mi t t e ln „2252" und

„2309/0" gegen Meligethes aeneus.

Mittel

2252
Kalkarsenstäube-

mittel1)
2809/0

Kalkarsenspritz-
mitteil)

Unbehandelt

Dosierung

gestäubt

gestäubt
0,75 %

0,4%
—

durchsclm. Abtötunj
3 Tg. | 5 Tg.

83

57
56

47
9

87

67
68

61
14

' in % nach
8 Tg.

90

84
75

67
17

Anzahl der
Versuche

4

2
2

2
2

Die in den Laboratoriumsversuchen mit Fraßgiften erzielten Ergeb-
nisse entsprachen denen der Feldversuche. Das Stäubemittel „2252"
wirkte im EnderFolg nur wenig stärker abtötend als der Kalkarsenstaub
welcher als Vergleichsmittel diente. Diesen Staubepräparaten scheint eine
.gewisse fraßabschreckende Wirkung zuzukommen, denn es wurde, im
•Gegensatz zu anderen Versuchen, immer eine größere Anzahl von Ver-
•suchstieren an der Wand des Zylinders statt auf der Pflanze beobachtet.
.Die insektizide Wirkung des Spritzmittels „2309/0" muß ebenso wie die
•der Kalkarsenbrühe als unzureichend bezeichnet werden.

Yergleiohsinittel.
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:3V. Gesamtübersicht über die Ergebnisse der Laboratoriums- und
Feldversuche.

Wenn man jetzt zusammenfassend das Ergebnis der Laboratoriums-
und Feldversuche betrachtet, so hat sich das niedrigprozentige Derris-
Mttel „Kümex" nicht nur allen geprüften klar überlegen erwiesen, sondern
auch absolut genommen eine ausgezeichnete Wirkung gegen Melic/ethes
.gezeigt. Wenn auch die Wirksamkeit von Dems-Hitteln gegen diesen
Schädling bekannt ist, so haben wir doch hier zum erstenmal ein deut-
sches Präparat, dessen Preis eine Anwendung auf großen Flächen zuläßt
und damit die Eapsglanzkäferbekämpfung überhaupt erst gestattet. Bei
dieser Preisgestaltung dürften derartige Derris-Mittel bald auch zur Ver-
nichtung anderer Schädlinge, deren Bekämpfung auf Großflächen bisher
noch unzureichend gelöst ist, in der landwirtschaftlichen Praxis Verwen-
dung finden. Auf eine solche Anwendungsmöglichkeit, nämlich der feld-
mäßigen Bekämpfung von Erdflöhen, wurde schon an anderer Stelle hin-
gewiesen (Kaufmann & Frey 1940). Die bisherigen Erfolge dürfen
nun allerdings nicht dazu verleiten, in einem niedrigprozentigen Derris-
ilittel ein Allheilmittel für Schädlingsbekämpfung zu erblicken. Es sind
vielmehr recht spezifisch wirkende Mittel, deren Anwendungsbereich ver-
hältnismäßig eng- begrenzt sein dürfte. So wirkt „Kümex" z. B. gegen
den Kohlschoteni'üßler (Ceuthorrhynchus assimilis Payk.) keineswegs
ausreichend. In Lab Oratoriums versuchen wurde bei einer Dosierung von
30 kg/ha nach 2 Tagen nur eine Abtötung von 10,3 °/0 erreicht, so daß
•dieses Präparat für die gemeinsame Bekämpfung beider Ölfruclitschädlinge
leider keine Verwendung finden kann. Zur Bekämpfung von Rüsselkäfern
dürfte „Kümex" wohl überhaupt kaum in Frage kommen, da für die Abtötung
dieser sehr widerstandsfähigen Käfergruppe der Botenongelialt des Mittels
•offenbar nicht ausreicht. Über die Versuche zur Bekämpfung desKohlschoten-
•rüßlers wird in anderem Zusammenhang noch ansführlish berichtet weiden.

Der Preis für die Eapsglanzkäferbekämpfung mit „Kiimex" wird
•sich wahrscheinlich noch herabsetzen lassen, da nach den bisherigen Ver-
buchen zu urteilen, auch noch mit geringeren Dosierungen eine gute
Abtötung in der Freilandbehandlung zu erzielen ist. Dabei wird es sich
empfehlen, zu versuchen, diese Verbilligung nicht durch Verringerung der
Aufwandmenge' pro ha, sondern durch, weitere Streckung des Mittels mit
•einem Trägerstoff z. B. Talkum, unter Beibehaltung der Dosierung von
20—25 kg/lia, zu erreichen. Die gleichmäßige Verteilung von 10—15
kg/ha erfordert nämlich Erfahrung, die bei einem Praktiker, der viel-
leicht zum erstenmale eine Stäubung durchführt, nicht vorausgesetzt
•werden kann. Laboratoriums- und Feldversuche sollen im Jahre 1941
•der Klärung dieser Fragen dienen.

Bisher wurde für das Mittel „Kiimex" nur seine ausgezeichnete
Arb. physiol. angew. Ent. 8, 3. 13
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Wirksamkeit gegen Meligethos festgestellt. Ferner dürfte bei dem nied-
rigen Preis des Mittels selbst eine wiederholte Anwendung wirtschaftlich
tragbar sein. Die andere entscheidende Frage aber, ob es mit Hilfe dieses
Präparates, eventuell bei mehrmaliger Behandlung, praktisch möglich ist,,
den. Rapsglanzkäferbefall eines Feldes dauernd so niedrig zu halten, daß
ein nennenswerter Schaden verhindert wird, kann nach den diesjährigen.
Versuchen leider noch nicht beantwortet werden. Aus den schon geschil-
derten Gründen konnte mit der Bekämpfimg in Sierhageu erst begonnen
werden, als schon ein sehr starker Schaden entstanden war. Der weitaus
größte Teil der Knospen war damals schon stark zerfressen, wurde bald
braun und fiel ab, so daß das Feld nur ganz spärlich erblühte und noch
Ende Mai umgepflügt werden mußte. Da die Rübsenpflanzen aber auch
eine ganze Reihe brauner, abfallender Knospen aufwiesen, die keinen
Rapsglanzkäferfraß zeigteu, müssen für das Nichterblülien des Feldes
außerdem noch physiologische Störungen, wahrscheinlich als Folge des
vorausgegangenen strengen Winters, verantwortlich gemacht werden. In
diesjährigen Großversuchen, die hoffentlich auf normalentwickelten Öl-
l'raehtschlägen durchgeführt werden können, soll mit Unterstützung des
Reichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft auf einer Fläche
von 500 ha erprobt werden, ob sich bei 1—3 maliger Anwendung von,
„Kiimex" die Eapsglanzkäferschäden so stark einschränken lassen, daß
sie praktisch bedeutungslos sind. Zu dieser Frage ist deshalb in der vor-
liegenden Arbeit auch nicht Stellung genommen worden.

Die Wirkung des Pyrethrum-Derrismittels „X" muß, insbesondere
nach den Feldversuchen, als nicht ausreichend bezeichnet werden. Das
Präparat, das in den diesjährigen Versuchen in erster Linie als Ver-
gleichsmittel Verwendung fand, kommt um so weniger für die Rapsglanz-
käferbekämpfung in Frage, als dei* Preis mit.155 RM pro 100 kg fast doppelt so
hoch liegt, wie der des „Kümex". Die mangelnde AVirksamkeit dürfte vor
allein auf seinen geringen Rotenongehalt (0,2 "/0), der nur 1li so groß ist
wie der im'„Kümex", zurückzuführen sein. Der ebenfalls geringe Pyrethrin-
gehalt (0,1 °/0) kann den nötigen Wirkungsausgleich nicht herbeiführen.

Vou den organischen Fraßgiften hat das Spritzmittel „2309/0" schon
in den Laboratoriumsversuchen in einer Konzentration von 0,75 °/0 keine
ausreichende Wirkung1 gegen Meligethes gezeigt. Wenn auch zu erwarten
gewesen wäre, daß in den Feldversuchen (Tabelle VII) beim Ausbleiben
des Käferfluges in den Kontrollen II und III noch ein etwas stärkerer
Käfer-Rückgang als 35 ü/0 (Kontrolle I) erreicht wäre, so liegen die Werte
aber immerhin noch viel zu niedrig, als daß diesem Präparat ein prak-
tischer AVert für die Rapsglanzkäferbekämpfung zukäme.

Besser als das Spritzmittel schnitt das Stäubemittel „2252" in den,
Laboratoriums- und Feldversuchen ab. Dennoch können auch die mit
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diesem Präparat erzielten Ergebnisse nicht befriedigen. Die im Labora-
toriums versuch festgestellte Abtötung von 83 °/0 nach 3 Tagen muß als
mäßig angesprochen werden, wenn man bedenkt, daß die Pflanzen allseitig
in einer Aufwandmenge von ca. 30—40 kg/ha eingestäubt wurden. In
den Feldversuchen wurden nach 1 Tag Käfemickgänge von 63 bzw.
68 'Vo (23 und 29,6 kg/ha) erzielt, die, für die Dtirchführimg1 einer er-
folgreichen Rajisglaiizkäferbekämpfimg ebenfalls nicht ausreichen. Außer-
dem dürften diese Werte eher zu hoch als zu niedrig sein, denn ein Teil
der Käfer wird von der Parzelle nur vermutlich durch eine fraßab-
schreckende Wirkung vertrieben worden sein, ohne eine zur Abtötung
notwendige Giftmenge aufgenommen zu haben. Wenn auch beide Frei-
landversuche mit dem Präparat ,,22ü2" durch Käferzuflug- und Kegeu-
fälle nach Kontrolle I (nach 1 Tag) gestört wurden, so wären, nach den
Laborversuchen zu urteilen, in den darauffolgenden Tagen dennoch wohl
kaum höhere Abtötnngsziöern erreicht worden.

Grundsätzlich dürften in der Rapsglanzkäf erbekämpf ung die Kon-
taktmittel den Fraßgiften vorzuziehen sein, da sie in ihrer Wirkung
schneller und damit nicht so sehr witterungsabhängig sind. Dieser Tat-
sache kommt eine besondere Bedeutung zu, da die Rapsglanzkäferbe-
kämpfuug häutig in den durch zahlreiche Niederschläge ausgezeichneten
Monat April fällt. Bei einem Fraßgift führt jeder stärkere Niederschlag,
der bis zu y2 Tag nach der Stäubung fällt, zn einem sicheren Fehlschlage
da der Stäubebelag abgewaschen wird, ehe die Käfer die zur Abtötung
notwendige Giftmenge aufgenommen haben. Ein gutes Kontaktmittel wirkt
dagegen so schnell, daß ein Regenfall, wenn er nicht unmittelbar auf
die Stäubnng folgt, keinen nennenswerten Einfluß mehr auf die Abtötung
des Schädlings hat.

Sollte sich in den geplanten Großversuchen erweisen, daß es mit
Hilfe von niedrigprozentigen Derrismitteln, von denen außer dem „Kümex"
bald eine Reihe anderer im Handel sein werden, möglich ist, nicht nur
den Eapsglanzkäfer abzutöten, sondern auch durch eine wirtschaftlich
tragbare Anzahl von Stäubungen den Käferbesatz eines Feldes dauernd
so niedrig zu halten, daß kein nennenswerter Schaden entsteht, so wäre
damit in der Bekämpfung eines wichtigen Schädlings ein entscheidender
Schritt vorwärts getan.

V. Zusammenfassung.
1. In Laboratoriums- und Feldversuchen wurden das niedrigprozentige

Derrismittel „Kürnex", das Pyrethrum-Demsmittel „X" und die zur Nirosan-
G-ruppe gehörigen organischen Praßgifte Stäubemittel „2252" und Spritzmittel
„2309/0" auf ihre AVirksamkeit gegen Melii/ethes aeneus untersucht.

2. Das Mittel „Kümex" bewährte sich nicht nur von allen untersuchten
Präparaten am besten; sondern auch absolut genommen müssen die erzielten
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Ergebnisse als sehr gut angesprochen worden. In Laboratoriumsversuchen
•wurde bei einer Dosierung von SO mg Lang - Weite (20 kg/ha) nach 1 Tag-
eine .100 %ige Abtötung erreicht. In zwei Feldversuchen wurde bei einer Auf-
•wandmenge von oa. 25 kg/ha nach 1 Tag ein Käfer-Büekgang VOM 90 bzw.
S5% der Anfangsbcsiedlung festgestellt. Die Wirtschaftlichkeit des Mittels
dürfte selbst bei mehrfacher Anwendung auf großen Flächen sichergestellt sein.

3. Die Wirkung des Pyrethrum-Derris-Stäubemittels „X" war nicht aus-
reichend. In Laboratoriumsversuchen betrug die Abtötung bei einer Dosierung
von 80 mg Lang-Weite (20 kg/ha; bei der Kontrolle nach 1 Tag 88 %. In zwei
"Feldversuchen würde nach ca. 1 Tag bei einer Aufwandmenge von c. 23 kg|ha
•ein Meligetlies-'Rntikgs.ng von 81 bzw. 45% erreicht. Die mangelnden Abtötungs-
ergebnisse dürften im wesentlichen auf zu geringen Rotenongehalt zurückzu-
führen sein.

4. Die Fraßgifte „2252„ und „2309/0" wirkten in Laboratoriums- und
Feldversuchen ebenfalls nicht befriedigend. In L&boratoriumsversuchen wurde
mit diesen Mitteln bei der Kontrolle nach 8 Tagen nur eino unwesentlich
höhere Abtötung erzielt als bei den vergleichsweise benutzten Kaikarsenaten.
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